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Criste Worte WeiMrgr.
Ein Wahrzeichen nur gilt!

„Es gilt, alle Mittel, die gegen uns ins Treffen ge¬
führt werden, noch zu üdertcsffen". So lautet der Haupt¬
satz in der Ansprach. mit der sich der neue preußische
Kriegsminister, Gmerm der Artillerieo>Stein, dem Reichs¬
tage vorgestellt Hot. Dieser Satz kennzeichnst in aller Kürze
die Aufgaben, die das deutsche Volk bis zum vollen Si ge
noch zu lösen hat. Für unsere Feinde stellt die Somme-
Schlacht dos höchste Aufgebot van Mitteln dar, das sie
seither gegen uns ins Treffen geführt haben. Aber zum
Ziel, das sie damit erreichen wollten, unsere Westfront zu
durchbrechen und so des ganzen Krieges Entscheidung her-
deizuführen, sind sie nicht gelangt. Wollen wir zum Ziel,
zum Eidsiege kommen, so müssen wir den Aufwand von
Mitteln, der den Feinden zu deinem Erfolge verhoifen hat,
„noch üdertteffen".

Hierauf kommt es jetzt an. Gin Wahrzeichen nur gilt:
der Wille, unsere Feinds in allen Mitteln, die für die Ent¬
scheidung einzusetzen sind, zu Überbielen. Dasselbe, was
der neu? Kriegsminister als Hauptaufgabe ausgesprochen
hat, ist ku z vorher auch von unserem Ersten General-
guariiermeister, G?ne,al Ludendorff, betont worden. Er
sagte: „Das ganze Volk muß am Kriege teilnehmen, das
ganze Volk muß sich in den Dienst des Krieges stellen".
Wie dies gemeint ist, hat General Ludendorff durch zwei
Beispiele veranschaulicht. Er wies auf die ungeheure Be¬
deutung der Munition hin. Für die M^ii'.ttousyrrstellung
müßten alle Kräfte drs Landes herangezogen werden, da-
mt hier das Höchstmaß der Leistungsfähigkeit erreicht wird
und in diesem Miel  die Feinde noch übertroffen werden.
Die Munition ist aber nur eins der Mittel, den Krieg sieg¬
reich zu beenden. Ein anderes ist die Manneszucht. Auch
in diesem Mittel müssen wir dem Feinde überlegen bleiben.
„An dieser unablässig arbeiten", sagte Ludendorff, „ist
gleichfalls eine der großen Aufgaben, die der Krieg stellt".
Die Manneszucht ist das zweite Beispiel, das Ludendorff
gewählt hat, um die Mittel zu zeige.,, in denen wir über¬
legen sein müssen.

Der Kriegsministero. Stein Hai ein dritte« Beispiel
angesührt. Er oerwtcs aus die Klagen von Engländern
höherer Bi düng über die Unerträglichkeit des Wehrzwanges
und über d'e Ungeheuerlichkeit der Zumutung, mit dem
„ungebildeten Pöbel" in Reih und Glied leben zu müssen.
Trotzdem sind diese Engländer vom festen Willen erfüllt,
selbst die schwersten Losten, die Staat und Nation von
ihnen verlangen, aus sich zu nehmen. Für uns deutsche
Soldaten, bemerkte hierzu der Kriegsmintster, ist dies ganz
unverständlich Dis Engländer haben zwar mit der Ein¬
führung der Wehrpflicht unseren„Mtlitärierms" nachzu¬
machen gesucht, aber Wesentliches, war ihnen davon noch

Die Kriegsbraut.
Original-Roinan von H. C o u r t hs - M a h l e r.

(Fortsetzung.)
E st als Exzellenz von Bogendors alles Nötige oer-

e-nlaßt hatte, wandte er sich wieder zu Haffo, bat ihn, Platz
zu nehmen und das Weitere zu berichten.

Haffo legte eine vollständige Beichte ab unter Borlage
der gepausten Kopie und des Brieses von Natascha von
Kowaisky. Ausmerksam hörte Exzellenz von Bogendorf
zu, u d als Haffo zu Ende war, atmete er auf.

„Gottlob ist düse Angelegenheit für uns noch glimpf-
Ich adgrlausen, Herr Oberleutnant. Ich will Ihnen keinen
Dorwurf machen— auch dem bedächtigsten Mann kann
einmal ein Fehler passieren."

„Anscheinend hatten die beiden Spioninnen besonderes
Intceffe für unsere Luftflotte. Und die Jüngere muß eine
tüchtige, geübte Zeichnelin sein, das sehen Exzellenz an die-
ser in einer halben Stunde feNiggesteltten Kopie. Wenn
sie auch gepaust ist. eine Leistung bleibt es doch."

Exzellenz sah die Pavsr nochmals an und nickte.
„Sie haben recht. Und die Pause ist so klar und

genau, daß ich mit Vergnügen konstatieren kann, daß Sie
abermals eine Derbesstrung angebracht hoben."

Haffo verneigte sich. „Ich hatte die Absicht, Eurer
Exzellenz gleich nach meiner beabsichtigten Verlobung Bar¬

schst, können sie nicht nachahmen. Dazu gehört vornehm¬
lich die deutsche Kameradschaft. Ihr ist oanz unverständ-
lich, daß Kameraden als „ungebildeter Pöbel" bewertet
werden können. Im Dienste für das Vaterland sind alle
gleich, werden alle Kameraden. In der Kameradschaft
sind bei uns die Unterschiede der Bildung, des Besitzes,
des Standes und Berufes aufgehoben. Da gilt nur der
einende Wlle zur Wehrpflicht, die von d n Engländern
als lästiger, entwürdigender Zwang, von uns aber als frei-
gewolltes. adelndes Gebot empfunden wird. Durch die
deutsche Kameradschaft wird, wie unser Kanzler vor zwei
Jahren tm Reichstage gesagt hat, „einer gleich dem andern,
einer dem andern die Hand reichend für ein einiges, heili¬
ges Ziel".

Nur ein Wahrzeichen gilt: das einige, heilige Ziel.
Auch die Eintracht zählt zu den Mitteln, in denen wir
unsere Feinde übsrtreffen müssen. Sie sprechen von der
heiligen Einigkeit, die sie Zusammenhalte. Aber von alle¬
dem, was sie eint, ist nichts heilig. Denn noch nie sind
die Beweggründe aus denen sie gegen Deutschland Krieg
führen. Ne d, Haß, Rache, Eroberungsgier, für etwas Hei¬
liges angesehen worden. Wir aber sind einig in der Ent¬
schlossenheit, das zu wahren und zu sichern, was als höch¬
stes Gut des Bölkerlebens und darum als heilig erachtet
wird. Für unsere Einigkeit gilt nur das einzige Wahr¬
zeichen: drm Vaterland den Sieg über seine Feinde zu
bereiten. Ein früherer französischer Minister des Aeußern,
Harroiaux, behauptet in einen Au-satz«: Das Deutsche
Reich bestehe überhaupt nicht zu Recht; Bismarck habe
es unterlassen, hierfür die Anerkennung der übrigen Groß¬
mächte nachzusuchen. Es wird uns also die Gleichderech-
tigung abgesproch?n, das Recht versagt, einig zu sein. Um
dies Recht müssen wir Kämpfen, und im Kampfe
für unsere staatliche Einheit können wir nur siegen, wenn
wir beweisen, daß unsere Einigkett stacker ist als die der
Feinde. Nur ein Wahrzeichen gilt: der geschloffene Volks-
und Siegeswille, in allen Mitteln der Kriegführung di«
Feinde „noch zu üöertrrffen".

Ein Mahnruf Hindenburgs.
Die von dem nationalliberalen preußischen Landtags-

abgeordneten Bocmeister hsrausgegkbene„Bergisch-Märkische
Zerrung" veröffentlicht das folgende Schreiben Hin¬
denburgs an den Reiryskanzler:

Euer Exzellenz ist bekannt, vor welche ungeheueren
Ausgaben unsere Kriegsindustrie für einen siegreichen Aus¬
gang des Krieges gestellt ist. Die Lösung der Arbeiter¬
frage ist dabei entscheidend und zwar nicht allein bezüglich
der Zahl der Arbeiter, sondern vor allem auch bezüglich der
individuellen Leistungsfähigkeit durch eine ausreichende Tr-

» '» »»>»»>»»» ' »»WlslVI IN,» , », « »»»EMW ^ W»

trag darüber zu halten. Eure Exzellenz können vielleicht
verstehen, daß mich jetzt meine Arbeit nicht mehr so freut
wie zuvor. Ich kann mir meine Unvorsichtigkeit nicht ver¬
zeihen, wenn Exzellenz auch gllttg und verzeihend darüber
urteilen. Die Reue darüber wird mich immer verfolgen."

Exzellenz von Bogendorf erhob sich und sah Haffo.
der sich gleichfalls erhob, fest und scharf an.

„Unsinn! Mit Reuegefühlen schlagen Sie sich nicht
herum, damit verzetteln Sie eine Kraft, die das Baterland
nötiger braucht. Nichts bereuen— gutmachen, Herr Ober¬
leutnant von Falkenried, verstanden!"

„Eure Exzellenz— heißen Dank für diese Worte."
„Gut, gut! Und nun — auf morgen vormittag!

Hoffenil-ch erwischen wir die beiden Spioninnen. Wenn
sie auch kaum nennenswerte Erfolge gehabt haben, so ist
rs doch immer bester, wenn man solchen Schädlingen das
Handwerk legt. Sonst haben wir sie schwerlich das letzie-
mal gesehen. Sie werden neue Pläne ersinnen, wenn sie
uns entkommen. Jedenfalls danke ich Ihnen, daß Sie so-
fort zu mir kamen."

Damit war Haffo entlasten.
Etwas erleichtert fuhr er in das Hotel zu seiner Mut-

ter und Rose.
Diese erwarteten ihn mit großer Unruhe. Frau von

Falkenried hatte im Hotel ein Telegramm von ihrer Toch¬
ter Rita oorgesunden. Dieses Telegramm hatte ihr eine
freudige Nachricht gebracht. Aber in der Sorge um Haffo
wagte sie sich kaum zu freuen.» *

»

nährung. In dankrn werter We sehatdas Kr'egsecnähr:ngs-
amt der «r»Stzr»»- der Arkritrr i« der Lrir,,i»k»ßrir rine
besondere Aufmerksamkeitg<schenkt. Da jedoch das Knegs-
ernährungsaml aus die Ausführung der Maßnahmen nur
einen geringen Einfluß auszuüden vermag, bedarf es der
einmütigen, hingebenden Mt wickung der L -ndeszeniral-
behörden und der diesen un erstellten Verwüstunĝ» u-d
Kommunalbehörden.

z» dr« Artist» dieser Behörde» schriest«ir «icht LderiL
»»»reiche»- rrk»»»t r» sei«. d»ß es »« tri » »der Lichtseite
«»frres Silke« »»d Leiche« -ryt

Es ist unmöglich, daß unsere Akbeiierschaft aus die
Dauer leistungsfäh'g bleibt, wenn es nicht gelingt, ihr eine
nach gerechten Gestcytspunkten orr-eilte. ausreichende Menge
Fett zuzusüh en. Sowohl aus dem Ruhrkohlt nreoier, dem
Siegerland, wie euch aus anderen Indufttteiroiercn wird
mir berichtet, daß rs immer noch nicht gelungen ist, eine
ausreichende, einigermaßen gerechte Fcttocrteilung zu be¬
wirken. Im Siegerland soll seit Monaten nur eine ganz
geringfügige Fetimenge versügbar gewesen sein.

S«» diese» Ii »ze» scheint«a» i» de» rri» l«»d«irtschaft-
licht» «rdietr» >e»lschla,d, »»» i» de» »reise» der führende»
NlS»»er ««srrrr jl««dwirtsch»st »icht>e»ü,e«d »«trrrichtetj» sei».
Für die Landwt-tschast ist Ne Ausgabe nicht nur in der
selbstverständlichen Steigerung der Produktion zu erblicken,
sondern auch darin, ihre - ridskte, i«,des,«drrr d»« Lest, i»
«titelte« « ehe freimitt, de« Serdrasch,»,,führe» Mit staat-
lichem Zwang wird erfahrungsgkmäß nur wenig erreicht,
wohl aber verspreche ich mir Erfolg von eineru nsassenden.
großzügig organisierten Propaganda durch die Führer unserer
Kriegsindustrieardeiler.

Alle staatliche Regelung des Verbrauches muß ver¬
sagen, wenn nichtd e,rrßS»d»i«»«üe. stri«iüi,k Mit«irki»z
»Irr Schichte« der - »Völker««- i« tt,dt »«d jl««d zu Hilfe
kommt, und jeder Deutsche im Innersten davon durchdrungen
ist. daß diese Mittvirk««- rke»s« v»trrlS«dische Pst cht ist, «ie
dir chi«-»dr ««« strid»»d Erde« i« S««pfe »« der Fr»»t.

Eu:e Exzellenz bitte ich, in ei dringlichster Werse allen
Bundesregkru gen. Berwaltungs- und Kommunaloerbänden
den Emst der Lage vor Augen zu führen und sie aufzu-
fordern, die ausreichendeE nähmng unserer Kciegrindustrte-
a beiter mit allen Mitteln zu betreiben, starke Persönlich¬
keiten aller Parteien als Führer des Helmath?eres hinter
Pflug und Schraubstock zu einmüt gem Handeln zu ver¬
binden und den kurvr teutonicus in der Heimat bim
Bauern, wie beim Industriearbeiter und Städier zu wecken."

Der Reichskanzler hat in einem Schreiben an die
Bundesregierungen diesen Ausführungen Hindenbu gs, die
ein sehr ernster App ll an das Pflichtgefühl der Verwal¬
tungsbehörden, wie der gesamten Landwirtschaft sind, in
vollem Maße zugestimmt,

Rita von Falkenried halte in Wen eine herrliche Zeit
verlebt. Sie hatte in der Familie des Barons von Hohen¬
egg die herzlichste Aufnahme gefunden und man kam ihr
auch tu der dortigen Gesellschaft freundlich entgegen.

Baronesse Josephs war die einzige Tochter ihrer Eltern
und besaß nur noch einen fast zehn Jahre älteren Bruder»
mit dem sie die herzlichste Geschwisterliebe verband.

Als Rita Ende Oktober in Wien einlraf, war Baron
Rainer Hohenegg, Jos phas Bruder, noch nicht anwesend.
Er verwaltete selbständig das in der Nähe von Hohenegg
gelegene Gut Billau, das ebenfalls seiner Familie gehörte.
Zuvor hatte er einige Jahre als Ojfizier bei einem vorneh¬
men Reiterregiment in Wien gedient. Sei! zwei Jahren
hatte er oder seinen Abschied genommen, um seinen Vater
zu entlasten durch die Bewirtschaftung eines seiner Güter.

Baron Raimer wurde jedoch ebenfalls in den nächsten
Tagen kn Wien erwartet, wo er mit seinen Angehörigen
einige Wintermonate verbringen wollte

Rita und Baronesse Joseph« schloffen sich in der al¬
ten Innigkeit einander an und waren natürlich unzertrennlich.
Iosepha erzählte Rita viel von ihrem „Rainerbruder."

Eines Tages saßen di? beiden jungen Damen in Io-
sephas entzückendem Zimmer in einem molligen, gemütlichen
Erkerausbau und sahen auf die von eleganten Autos, Eque-
pagen und Fußgängern belebte Promenade hinab. Billa
Hohenegg lag im vornehmsten Stadtviertel iu et«em herrlich
gepflegten Garten, dicht an einer ziemlich belebten Promenade.

Hier saßen die jungen Damen sehr gern und hielten
einen„Plausch"wie Iosepha solch ein Plauderstündchen nannte.



Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 16. Nov. Amtl. Lei.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Generilseldmarschaür Kronprinz-kMecht von Bayer«:
Teilvorstöße der Engländer an der Straße

Mailly-Serre, sowie östlich und südöstlich von
Beaumont scheiterten im Handgranatenkampf.
Stärkere Angriffe gegen Grandecourt brachen in
unserem Feuer zusammen.

Den Franzosen entrissen wir den
Ostteil von Saillizel in hartem Häuser¬
kampf.  Abends stürmte  das hanoveranische
Füsilier-Regiment Nr. 73 zähverteidigtefran¬
zösische Gräben  am Nordrand des Saint
Pierre Vaast-Waldes. 8 Offiziere, 324 Mann
und 5 Maschinengewehre sind eingebracht.

Bei den gestrigen Kämpfen in? Abschnitt Ab-
laincourt-Pressoire ist keine Aenderung der beider¬
seitigen Linien eingetreten.

Einem feindlichen Fliegerangriff  fie¬
len in Ostende 39 Belgier zum Opfer.

Als Vergeltung für Abwurf von Bomben
aus friedliche lothringische Orte wurde Nancy
in den letzten Tagen von der Erde und aus der
Luft beschossen und beworfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Gkveralseldmrscholir Prinz Leopold vov Voyer»

Beim Brückenkopf von Dünhof(südöstlich von
Riga) wurde eine angreifende russische Jnfanterie-
abteilung zurückgetneben.

Nsst des Generaloberst Erzherzog Karl:
Im Südteil der Waldkarpathen lebte die bei¬

derseitige Artillerietütigkeit auf.
An der Siebenbürgischen Ostfront scheiter¬

ten  östlich des Putnatales stärkere russische An¬
griffe. Nördlich von Sulta unternahmen öster¬
reichisch-ungarische Abteilungen eine Erkundung auf
den Mt. Alumis. Bei Sosmezö(am Oitos-Paß)
blieben rumänische Vorstöße ohne Erfolg.

Die Kampftätigkeit nördlich von Kampolung
hat sich verstärkt. Auch an den über den Roten
Turm- und Szurduk-Paß nach Süden führenden
Straßen verteidigt der Rumäne zäh seinen hei¬
matlichen Boden. Wir machten Fortschritte
und nahmen gestern6 Offiziere und über 1200
Mann gefangen.

Dalkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeueralseldAarschaLs vou Mackeuses:

In dcr Dobrudscha kleine Gefechte vorge¬
schobener Abteilungen. Die rumänische Meldung
der Besetzung von BonoScie ist erfunden.

An mehreren Punkten der Donaulinie Feuer
von Ufer zu Ufer.

Mazedouische Front:
Die vorbereiteten neuen Stellungen im Cerna-

Abschnitt sind bezogen. An der Struma Pa¬
trouillengeplänkel.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

„Morgen kommt mein Rainerbrudsr, Rita. Du sollstr
schauen, was sür ein goldiger Mensch er ist. Ich habe ihn j
so gern und ich glaub, wi Haien urm i vch nie erzürnt ge» -
genseiiig. Natürilch nimmt er mich nicht ganz jür voll —
weißt, ich bin Hali in seinen Augen so ein kleines Busserl,
mit dem er sein Gaudi treib!, wenn er grad bei Laune ist.
Änd ich scklier' ihn aury ein bisserl, ak Revanche dafür.
Aber sonst verstehen wir uns einzig, sagte Iosepha in ihrer
weinerlich gefärbten Mu-.dart. Und dann schleppte sie alle
Photographien ihres Bruders herbri und zeigte sie Rita.

„Gelt, — hier als Offizier— da hat er Schneid?
Schab', daß er nicht mehr aktiv ist. Ich had' ihn gem
gesehen in der Uniform. Dies'-lieb' ich überhaupt." Rita lachte.

„O, ich weiß schon warum." Josephs schnitt eine
kleine Grimasse. „Gar nix weiht du. Schau dir lieber
meinen Ratnerbrudkr an. Ist er nicht fisch?"

Rira sah sich die Bilder an. Und darin sagte sie lä¬
chelnd: „Mehr al > fesch, Joseph«, l eb sieht er au?, er
hat ein Gesicht, das einem gl ich Vert äuen einflößt."

„O. du. das rst gu:, daß er dir gefällt. Ich freu mich
so, bah ihr zwei euch nun endlich kennen lernt. Ich glaub
ihr werde! euch prächtig verstehen. Muhl aber nicht den¬
ken, -;ch er ein so bedeutender Mensch ist, wie dein Bru¬
der. O j gecl, vor dem Hab' ich immer einen grausigen
Respekt gehabr. Wie ein ganz dummes Tschoprrl kam ich
mir v. r, wum er mit mir Konversation machie. Es ist
ein Kreuz, Rtta. wenn die Männer so arg ernst und ge¬
scheit sind. Das istn.chis sür mich. Ich muß halt lachen
und mein Gaudi treiben können. Weißt — wie mit Graf

Fliegerangriff auf Brügge und Ostende.
Berit », 15. Noo. WTB. Amtlich. Am 15 Noo.

morgens w«rfe» feindliche Flugzeuge Bombe » auf
die Häfen von Brügge «»d Oftevde. An den Fahr¬
zeugen und Anlagen der Marine wurde kein Gchnden
ungerichtet.

Der österreichische Bericht vom
italienische« Kriegsschauplatz.

Wie », 15. Noo. WTB. Amtliche Mitteilung vom
15. November, mittags:

Die Lage ist unverändert. Örtlich ron Görz nahmen
unser« Truppe« ri-en iialiknischen Graben, machten5 Of¬
fiziere, 475 Mann zu Gefangenen und erbeuteten7 Ma¬
schinengewehre.

Der U-Bootskrieg.
London. 15. Nov. WTB. Lloyds meidrn: Man

glaubt, daß der britische Dampfer Potpedn versenkt wor¬
den ist.

Kopenhagen, 15. Nov. WTB. Der dänische Damp¬
fer Beim hat tu dem portugiesischen Hafk!! Bür Ham(?)
die Besatzung de« im Atlantischen Ozean von einem deut¬
schen Unterseeboot versrrklrn englischen Dampfers Merasano
gelandet.

Stockholm 15. Nov. WTB. Der schwedische Damp¬
fer Astrid, drr vor dem Kriege elk Lustjachi Saga in drr?
Schären Stockholms veuvrndtt wurde, ist von einem deut¬
schenU-Boot aus dem Wege von Stockholmr ach Raums
in Finnlands versenkt worden. Die Mannschaft ist gerettet.

Bern, 15. Nov. WTB. Nach einerH-. varmelduug
aus Madrid hat vorgestern morgen U 4V den englischen
Dampfer Clan Buchansn angegriffen. Auf drahtlose Hil¬
ferufe krschten der Postdarrpser Holland!«. Einzelheiten
über die Rettung fehlen. Die Besatzung Ws Dampft«
Eliß Harna habe erklärt, daß da» U-Boot nachts das
Meer mi! riesigen Scheinwerfern überwache.

Amsterdam, 15. Nos. WTB. Aus Bliffingen wird
den Blättern gemeldet, daß gestern etwa 20 Passagi re des
Poftdampfers Kcrüngin Regent:s, der am Freitag nach
Zeedrüĝe aufgebracht wurde, emgekommen seien. Die
mä: nltch.n Passagiere des Dampfers, die Untertanen deutsch¬
feindlicher Lä.örr wa e«, wu dm von Bo d geh»!!. 3 von
ihnen hatten sich versteckt und wurden erst am Samstag
entdeckt. Ais die freigelassenrn Passagiere von Zerdrüzgr
adreisten, lag die Koningin Regerve» unter Dampf vor dom
Hasen. Die Behandlung durch die Deutscher war korrekt.

Dringender Mahnruf an die
Landbevölkerung.

Der Präsident des KriegLsrnährung-amts, von Batockl,
ruft in einem dringenden Schreiben dir Londbrsölkkuvg
auf, alle irgendwie entbehrlichen Nahrungsmittel sür die
Soldaten und sür dis Kämpfer im Arbeitskittel zur Ver¬
füg» rg Zu stcllkN. Aufrufe, Dmcksachn, Flugblätter helfen
bekanntlich nichts mehr, um ctwos zu erreichen. Persön¬
lich muß mau ausruseu! In Lutter am Bor rberp Hai sich
eine Reihe von Männern bereit erklärt, in allen Fam!iie>l
tm Sinne des Ausrufs persönlich ausklärmdm.d werbend
zu wirken. Dir Bestände an irgend entbehrlichem Gemüse
und Obst werden ausgenommen, sobald sie gebraucht wer-
den eingtsammrlt und dem Verbraucher zugesührt. Nach
den bisherigen Erfahrungen hat noch jede Familie an
Steckrüben, Mohrrüben, Weiß- oder Rotkohl, Obst usrv.
l icht unerhebliche Mengen gegen Geld zur Verfügung ge¬
stellt. Denn in allen Dörfern in dieser Weise gearbeitet
würde! Unser Volk würde dann mch im Wirtschaftskriegs
durchhalten und siegen.
Der deutsche Botsch«fter in Wien gestsrdeu.

Wien, 15 Noo. WTB. Der kaiserlich deutsche
Botschafter von Tschirschky und Bögendorff ist heute nach-
mittag um 5 Uhr im Sanatorium Löw. wo er Heilung
von einem inneren Leiden gesucht hakte, an einer Embolie
der Lunge gestorben.

r Rudi Haßbach. Da brauchst nicht jede« Wörtchen auf die
j Goldwag' zu legen, kannst wohl such mal war ganz- Dummes dahkneden."

Rita lachte. Sie hatte Graf Rudi Haßkach. einen
Freund und ehemaligen Regimentskameradenvon Baron
Rainer Hohenegg, bereits kennen gelernt. Ec war ein
frischsroher RriteroWer. immer vergnügt, immer zu allerlei
Scherzn aufgelegt. Und Rita merkte gleich, daß er Jo¬
seph« eifrig den Hof machte. „Daß dir Gras Haßbach ge¬
fällt, Hab' ich längst bemerkt, Josephs", sagte sie schelmisch.

„Tschopcrl— bist doch arg klug. Woraus hast du
es denn gemerkt?" „Du singst mit so besonderer Borliebe
ein gewisse« Lied," neckte Rita.

Josephs stellte sich unwissend. „War sür ein Lied?"
Rita sprang aus. setzte sich an das Klavier im Ne¬

benzimmer und spielte eine Melodie. Und dann sang sie
den Text dazu! „Mein Schatz ist a Reiter . . ."

Iofepha war hinter sie getreten und zog ihr die Hände
vom Klavier. „Willst du still sein, du Unband, hier wird
nicht au« der Schule geplaudert." Sie zog Rita lachend,
aber mit gerötetem Gesicht wieder hinüber an das Fenster

„Da"schau her! In zwei Monatrn wird Gras Rudi
da draußen hoch zu Roß erscheinen und mir eine Fenster-
parade machen. Das hade ich kontraktlich. Jeden Morgen
einen Blumenstrauß, jeden Mittag, wenn es der Dienst er¬
laubt, eine Fensterparade. Schau — da ist er schon. Geil
— eine seiche Figur macht er mit seinem Gaul? Gr reitet
wie ein Gott! Papa sagt, er hat den Teusel im Leib,
wenn er aus dem Gaul sitzt."

I Wien, 16. Noo. WTB. Das „Wien. Korr.-Bur."
, meldet zum Tode des deutschen Botschafters ergänzend:

Eine Trauerdunde, die in ganz Oesterreich-Ungarn und tm
' ganzen Deutschen Reich ebenso schmerzlich berühren wird

wie in den verbündeten Staaken, durcheilte gestern Abend
Wien: Der kaiserlich deutsche Boischafter am Wkner Hof.
Heinrich von Tjchirtfchky und Bögenderff, der den deal-
schen Kaiser fett dem 28. November 1904 beim Kaiser
Franz Joseph vertrat und ein lrsmr Vertreter des deutsch-
österreichisch ungarischen Bündnisses war. ist gestern Nach-
mittag seinen zahllosen Freunden und Verehrern ganz un¬
erwartet gestorben. Herr von Tschirschky war der Ver¬
trauensmann beider Monarchen und hat in schweren Zei¬
ten den beide« Staaten die größten Dienste geleistet und
sich seit Beginn des Weltkrieges als ein auch in diesen dr-
dkutm.gso ollenZ-ittn immer auf der Höhe seiner verant-
woriungrvollen Ausgabe sichender Diplomat erwiesen. Herr
von Tschirschky hatte schon seit längerer Zelt an ei-em
inneren Leiden zu trogen und vor 14 Tagen wollte er dem
Leiden durch einen kleinen operativen Einguss ein Endr-
machen und ließ sich zu diesem Zweck in dem Eanatoünm
Löw aufnehmen. Gleich nach seiner Aufnahme wurde die
Operation mit dem allergünstigsten Erfolg vvrgrnvmmen.
Herr von Tschirschky und seine Umgebung wiegten sich in
der Hoffnung, daß er bald da« Sanaiorimn völlig geheilt
verlassen werde. Plötzlich zeigten sich bei drm Patieimn
ganz une.wartet bedrohliche Erscheinung-' ». Die Berzt«
stellten da« Eintreten einer Embsiie fest. Sie ergriff da«
Herz und um 5 Uhr gestern Nachmittag harte Boischasier
von Tschirschky, umgeben von seiner Gemahlin und seiner
Tochter, sowie Sen Herren der Botschaft auezerungen.
Dem Kaiser wurde sofort Mitteilung gemacht, kbenso würde
der deutsche Kaiser sofort in Kenntnis gesetzt. Me Ge¬
schäfte der Barschaft führt vorläufig Botschaftsrat Prinz
Wilhelm zu Stolbeig-Wernigrrode.

Berlin. Zum Ablebend»s Botschafters von Tschittchky
sagt die „Kreuzztg." : Mit lebhaftem Bedauern wird man
in Deutschland und in der verbündeten Nachbannonarchis
die Kunde von dem Tode vernehmen. Fast 10 Jahre hat
Herr von Tschirschky den deutschen Kaiser in Wien ver¬
treten und während dieser Zeit mit dazu delgetragen, die
vertrauensvollen Beziehungen zwischen den oeidrn verbün¬
deten Reichen roch fester und inniger zu gestalten. — Im
„Bett. Lok.-Anz." Hecht es: Es genügtz r erwähnen, daß
in die Zeit seiner Tätigkeit in Wien cie bo>. irische Krise,
der iybrsche Krieg, der erste und zweite Balkankrieg und
der Ausbruch de« Weltkrieges fallen. — Dis „Bost. Zig."
schreibt: Man wird ihm das Verdienst aus sprechen dürfen,
in den kritischen Tagen de» Juli 1914 sttne Ausgabe rich-
tig ersaßi und im Sinne der Berliner Zentraldehö de ohne
Störung durchgesührt zu Habe r.
Ein Oberkommando der Luftstreitkräfte.

Großes Hauptquartier, 15 Nov. WTB . (Amtlich.)
Die wachsende Bedeutung des Luftkrieges Hat es ersorder-
ttch gemacht, die gesamten Luftkamps- und Luftabwchunir-
tel des Heeres inr Felde und in der Hemct in einer
Dicnststelle Zu vereinigen. Der einhttMchs Ambau und die
Bereitstellung dieser Kricgsmrtte! ist einem„Kommandieren-
den Genera! der Luftstrerkräste' übertragen wo drn.
Mit der Wahrnehmung der Geschäfte eines kommandieren¬
den Ge erals der Lufftreitkräste ist Generalleutnant von
Höppner, bisher Führer einer Reserve: iotsion, beauftragtworden.

Presse und Hindenburghries.
Berlin. Zu drm Briese Hirdenburgs sagt d:r „Bor-

wärtZ" : Dieser Brief kann tu den Kreisen drr arbeitende«
Bevölkerung weitestgehender Zustimmung sicher srin. — In
der , T8gl. Rundsch." heißt es: Mit herzlicher Dankbar¬
keit wird jeder die Worte drs Feldma schall» lesen, in de¬
nen aus schwache Stellen in unserem Kriegrw.rischaslrlkkM
hingersiesen wird.

Lüge« können sie alle.
Berlin, 15. Noo. WTB . Daß unsere Eigner selbst

die größt« Mühe nicht scheuen, um dir Nachrichten unseres
Rita lachte herzlich. „Das sind zwei verschiedene Les¬

arten. Aber jedenfalls paßt ihr umso besser zusammen,
Josephs, denn du bist eine brillante Reiterin."

„Da» Kompliment geb ich dir zurück. Rita. Ich Hab
in Fslkenried oft genug deine Reitkunst bewundern können.
Weißt du, wenn mein Rainerbrudsr hier ist, dann retten
wir drei oft zusammen au». Dabei kannst du dir die Um¬
gegend von Men anschauen. Ach. mein liebes Wiea! S»
mußt es lieb gewinnen, Rita! Es ist die schönste Stadt
der Welt — schon» eil Gras Rudi -rinnen lebt. Echs«
doch— er grüßt heraus, jetzt hat er uns entdeckt. Du —
untersteh dich nicht und « ach ihm schöne Augen."

„Ich werde mich hüten, Joseph«. Du kratzest sie mir
sonst am Ende trotz aller Freundschaft aus."

„Da kannst dich drauf oerlasten," antwortete Joseph«,
und da Gras Haßbach jetzt verschwunden war, umfaßte sie
Rita, wirbelte sie im Zimmer herum und lies dann hinüber
zum Klavier. „Mein Schütz ist a Reiter!"

So sang sie jetzt selbst in jauchzender Freude. —
Am andern Tage traf Baron Rainer Hohenegg ein.
Und vom ersten Moment an fanden Rita und -er

junge Baron großes Wohlgefallen an einander.
Baron Rainer war ein stattlicher, hübscher Mensch mit

gebräuntem, sympathischem Gesicht, klaren, guten Augen und
fröhlichem Wesen, das aber auch einer festen, ernsten Le¬
bensführung nicht abhold war.

Er machte keinen Hehl daraus, daß ihm die Freundin
seiner Schwester ausnehmend gefiel und beschäftigte sich sehr
viel mit ihr. Iosepha sah mit Vergnügen, daß der Bruder



yeererberichiee zu dementieren, gehört anscheinend zu ihrem
stehenden Brauche. Auch unser jüngster Feind glaubt in
dieser Art Kriegführung mit seinen Bundesgenossen wettet-
sei» zu müssen und erkühnt sich sogar neuerdings, nur um
seinen bewußten Lügen den Anschein von der Wahrheit zu
verleihen, deutsche Offiziere die gefallen sein sollen, nament-
lich auszusühren. Hiervon legt die Prrssenachricht de« ru-
mürrischen Heeresberichtes vom 10. November 1916 bered¬
tes Zeugnis ab. Es wird darin behauptet, daß in einem
deutschen Traben beim Rosa-Berge 2 Ojftzirr und 70
Mann der 5. Komp., Inf .-Regt. 187 tot aufgesunden
worden seien. Di« beiden Ossizie!« seiend e Leutnants
Möller und Peiersdorff. Wie wir jedoch von zuständiger
Sette erfahren, betrugen die deutschen Verluste am Roses-
Berge am 30. Okt. nur 2 Tote und 10 Verwundete.
Osfiziersverluste waren an diesem Tage überhaupt nicht zu
beklagen. Die Leutnants Möller und Peiersdorff vom
Fns.-Regt. 187 erfreuen sich noch heute bei ihren Truppen
der besten Gesundheit»

Wilson schickt Friedenstauben a«S.
London, »3. Nov. WTB. Daily Telegraph wird aus

Reuyork vom 13. Noo. telegrapiert: Der Washingtoner
Korrespondent der Neuyorke? Loening Poet teilt seinem
Blatt, daß Wilson in einigen Monaten, vielleicht noch wäh¬
rend des Winters, in der Lage skia werde, eine Fr jedem-
bewegung in Gang zu bringen. Sie Neuyorker Tribuns
meldet, daß die Wilsons eifrig bemüht seien, den Eindruck
zu erwecken, daß Wilson an Friedenspiänen arbeite.

Die um Wilson bleiben dieselben.
Köln, 16 Noo. WTB . Der Köln. Ztg. wird aus

Washington telegraphiert: Da» Kabinett de» Präsidenten
Wilson wird keine Aenderung erfahren, soll» die Mitglie¬
der darin zu verbleiben wünschen.

WaS Rußland nun ans einmal „plant ".
Berlin. (Prio. Tel. des »Gesellsch.") Aus Haag wird

dem „Berl. Lokalanz." gemeldet: Die russische Regierung
erklärt offiziell: Die deutsche und die österreichische Regie¬
rung haben, von der Besetzung eines Teiles drs russischen
Bodens Gebrauch machend, eine Trennung des polnischen
Gebiet» von Rußland und dessen Erhebung zu einem
selbständigen Staat proklamiert. Unsere Feinds bezwecken
offenbar, durch rLsstsch-polntsche Rekruten ihre Armee aus-
zusüllen. Die russische Regierung erblickt in dieser Tai
von Deutschland und Oesterreich-Ungarn eine grobe Der-
letzung der Grundsätze des internationalen Völkerrechts, das
verbiejet, Bewohner eines besetzten Gebietes zu zwingen(!),
die Waffen gegen ihr eigenes Vaterland(!) zu erheben.
Die russische Regteru-g erachtet die Proklamation als wert¬
los. Rußland har sich seit Beginn des Kriege» zweimal
über das polnische Problem ausgesprochen und plant die
Bildung eines Königreich« Polen, das sämtliche Gebier«
«mjassen wird.

Die griechischen Wirren.
Bern. 16. Nos. WTB. Der . Servis" meldet aus

Athen: Der französische Krtegsminister Roque« hatte mit
König Konstantin eine zweistündige Unterredung. Er ver¬
langte dabri, daß entlang der alten griechisch-mäzedonischen
Grenz« zur Sicherung der Alliierten eine neutrale Zone ge¬
schaffen werde, Diese Schaffung soll eine der Bsrdedirr-
zungen für die Offensive Sarratl» sein.

Bern, 16. Noo. WTB . Mailänder Blätter melden
aus Athen, mit der Verbringung der griechischen Truppen
nach dem Peloponnes würden die französischen Abteilungen
»ach und nach wieder auf die Schiffe zurückgezogen werden.

Vermischte Rachrichle».
Konstantinopel, 15. No». WTB. Das Parlament wurde

heute nachmittag um 1 Uhr in Anwesenheit de« Kabinetts,
der Würdentäger der Armee, der Führer der deutschn Mis¬
ston sund der Botschafter eröffnet. Der Sultan hielt die
Thronrede. Er wies dabei auf dis Erfolge der türkischen
Truppen aus den verschiedenen Kriegsschauplätzen hin und
würdigte ferner die Tapferkeit der türkischen Truppen, die

und die Freundin so gut zusammensttmmten, und auch Jo¬
sephs« Eltern sahen sich befriedigt lächelnd on, wenn die
beiden jnngen Leute einander so herzlich in die Augen blickten.

Wenn dir jungen Herrschaften ausritten, dann gesellte
sich»ft Graf Haßbach zu ihnen, und dann war es immer
selbstverständlich, wenn sie draußen in den Waldungen zwei
»nd zwei reiten mußten, daß Graf Rudi an Iosephas Seite
nnd Baron Rainer an Rita» Seite hielten.

In den ersten Tagen de« Dezembers hielt Gras Rudi
Haßbach um die Hand der Baronesse Iosepha an. und
diese wurde»hne Widerstand seine glückstrahlende Braut.

Baron Rainer holte dem Freunde und der Schwester
herzlich Glück gewünscht und ließ da«Brautpaar nun allein.
Auch seine Eltern hatten sich lächelnd zurückgezogen, und
den jungen glücklichen Menschen eine ungestörte Aussprache
zu gönnen. Baron Rainer suchte nun mit einem seltsamen
Gefühl nach Rita. Diese saß im Musikzimmer an hem
Flügel und spielte einen Chvpinschen Walzer. Da« »erriet
Rainer ihren Aufenthalt.

Man hatte Rita scheinbar über dem freudigen Fami¬
lienereignis vergessen. Al» Baron Rainer eintrat, blieb er
«in Veilchen an der Tür stehen. Gin verlorener Sonnen¬
strahl huschte über die lichte Erscheinung der Spielerin.

Langsam trat er näher heran und sah, auf den Flügel
gelehnt, unverwandt in ihr rosige«, beseelte« Gesichtchen.

Sie hatte flüchtig zu ihm aufgesehen, spielte aber weiter.
Dabei fühlte sie jedoch seinen Blick, und 'das ver-

wirrte sie und trieb ihr das Blut ins Gesicht. Mitten im
Spiel ließ sie plötzlich die Hände aus den Tasten ruhen,

in Galizien und in der Dobrudscha Schulter an Schulter
mit den Derbündeten kämpften. Die Thronrede fährt dann
fort: Unsere politischen Beziehungen zu unseren
Verbündeten entwickeln sich voll wechselseitigen Bertraucns,
Wir werden den Krieg unter wechselseitiger Hilfeleistung
aus allen Fronten sortsetzen bis zur Erlangung eines Frie¬
dens, der die Entwickelung der eigentümlichen Fähigkeiten
und natürlichen Eigenschaften unserer Länder und Völker
gestatte«. — Hadji Adl Bey wurde zum Präsidenten, Hus-
sein Dschahid Be« und Aehmed Geizt Pascha zum Bize-
Präsidenten gewühlt.

Berlin, 18. Noo. (Priv.-Tel. de« .Gesellsch."). Die
Meldung des Reuterschen Bureau« über den Abschluß
eines englisch-holländischen Handrlsoerttages ist irrtümlich.
Ein solcher Bertrag ist nicht abgeschlossen worden. E» hat
sich lediglich eine holländische Kommission nach England
begeben, um Über die beiderseitigen Wünsche sich zu ver-
ständigen. Auch von Seiten Deutschlands ist aus Anre¬
gung Hollands eine Kommiston nach Holland geschickt war-
den. die die Wünsche Deutschlands ausgetauscht hat. Dt«
Berhandlungen haben zu einem Deutschland durchau«
befriedigenden Ergebnis geführt.

Bern, 15 Nov. WTB. Eine Meldung des „Pe¬
tit Parisien" aus Brest besagt, daß die englischen Dampfer
„Lity of Tatra" und „Manchester" im Nebel zusammen-
stießen. Beide Schiffe wurden sehr schwer beschädigt und
mußten im Schlepptau noch Brest zur Ausbesserung ge¬
bracht werden. — Nach einer Meldung des „Echo de
Pari»" ist der englische Dampfer»City of Tairo" mit dem
griechischen Dampfer„Empreß of Syra" zusammengestoßen.
Letzterer sei gesu-ken, die Besatzung gerettet.

Berlin. (Priv.-Tel.) Wie die »Bosstsche Zig." hört,
soll der Reichstag zum 5. Dezember einberusen werben.

Berlin (Priv.-Tel.) Laut , Berl. Lokalanz" Kai
dis Münchener sozialdemokratische Fraktion in der Gemein¬
devertretung den Dringlichkeftsantrasgestellt, der Münche¬
ner Magistrat sollte den Reichskanzler ersuchen, die allge¬
meine Bolksspeisung sofort reichsaesetzüch zu organisieren.

Heidelberg, 15. Nsv. WTB . Ein außerhalb Ba¬
den wohnender Stifter Hst der juristischen Fakultät der
Universität ein Kapitol von lOOtM) zur Verfügung ge-
stellt, mit dessen Ertrügen ein neuzuerrichtende« Seminar
für rechtswirtschaftttchs und rechtsvergleichende Studien ge-
führt werden soll. Durch Errichtung dieses ausschließlich
für rechtswirtschastltcheZwecke bestimmten Seminars unter¬
nimmt die Heidelberger Universität einen Schrill, der bisher
von anderen deutschen Hochschulen nicht gemacht worden ist.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 16 November 1O1S.

KriegSverlufte.
Die tvtzrtt Verlustliste Nr . Zvv verzeichnet : Keppler Mi¬

chael, Oberbollbach verw., Epple August, Gündringen gefallen, Groß-
hans Gottlieb, Oberbollbach verw., Weiß Eugen, Ulffz. Naaold ge.
fallen, Holzäpfel Adolf, Liebenzell verletzt. Zizman Gottlieb, Stamm¬
heim l. verw., DIngler Ernst. Gechingcn l. verw., Preßburger Joseph,
Rexlngrn verletzt, Theurer Friedrich, Tefr . Mötzlngen infolge Krank-
heit gestorben.

AuS dem Reservelazarett . Gestern abend6 Uhr
traf in unserer Stadt einLazorettzug  ei», der 177 Ver¬
wundete und Kranke brachte. Württembergische Regimen¬
ter sind, soweit sich seststelle» ließ, nicht beteiligt. Trotz der
großen Anzahl von Schwerkranken und Schwerverletzten
(weit über 100) gelang es der rührigen und wohlgeschultrn
sreiw. San. K«l. in kurzer Zeit mit Hilfe der jederzeit be-
reiten Seminaroberklessen die Soldaten auf die Lszartte
zu verteilen.

A«s de« La»de.
r Riedlingen. Die Eröffnung der Teilstrecke Dürmen-

tingen'Rtkdlingen der Kanzachtalbahn findet am Mittwoch
den 22. November statt.

Mrtziugeu. Die Witwe des verstorbenen Privatiers
Wilhelm Säntzlen vermachte für wohltätige Zwecke 25000
Mark. Wie man hört, sind noch weitere Spenden in
Aussicht zu nehmen.

schüttelte ärgerlich über sich selbst den Kopf und sah ihn
vorwurfsvoll an.

„Jetzt haben Sie mich ganz aus dem Konzept gebracht,
Herr Barsn." Sr senkte den Blick in den ihren.

»Ich war doch mucksmäuserlstad," neckte er.
»Ich kann nicht spielen, wenn mich jemand so andau¬

ernd betrachtet," erwiderte sie. »Habe ich da« getan, mein
gnädige« Fräulein? ' fragte er, ihren Blick festhaltend.

»Ja gewiß!" rief sie, ein wenig ärgerlich über sich selbst.
»Woher misten Sie denn, daß ich Sie angeschaut habe?

Sie haben mich doch gar nicht angesehen?"
»Trotzdem weiß ich'«, ich Habe« gefühlt."
Gr beugte sich weiter vor und in seinen Augen zuckte

e« unruhig aus. »Wissen Sie. daß man nur den Blick
»on Mensche« fühlt, die einem entweder sehr sympathisch
oder sehr unsympathisch sind?" fragte er leise.

Sie griff ein paar Töne, ließ die Hände aber gleich
wieder sinken, weil er sie so flehend ansah. „Nein, das habe
ich nicht gewußt." antwortete sie wie unter einem Zwange.

»Es ist aber so. Und ich möchte gar zu gerne misten,
Fräulein Rita, welcher Art Ihre Gefühle für mich sind."

Sie wurde sehr rot, meisterte aber ihre Verlegenheit
und sah schelmisch lächelnd zu ihm auf. »Das muß ich
mir doch einmal überlegen." Er faßte ihre Hand.

Sie atmete hastig. »Müssen Sie es denn wissen?"
»Ganz unbedingt." Ein tiefer Atemzug hob ihre Brust.
»Wissen Sie r-ichr. daß zwischen Oesterreich und Deutsch¬

land unbedingte Sympathie herrscht?" Kann ich da an¬
der», als Ihnen sympathisch begegnen?"

Bielefeld . Die Strafkammer verurteilte die Fabri¬
kanten Wilhelm und August Blase aus Luebbecke wegen
Tabaksteuerhinterziehung zu der höchstzulässtgen Geldstrafe
von 100000 Md. oder zwei Jahren Gefängnis.

Gaildorf . In dem Augenblick, als «in mit Ochse»
bespannter Wagen über die Straße im „Hager" führ, ent¬
stand plötzlich ein zirka 10 Meter tiefer Trichter mit einem
Durchmesser von 2—4 Metern, i-r dem ein Tier versank,
während der Fuhrmam sich retten konnte. Nach stunden¬
langer, mühevoller Arbeit konnte da« Tier lebend heraus-
geschasst werden, mußt«aber infolge Verletzungen geschlach¬
tet werden. Der Erdboden war, wie nachträglich beobach¬
tet werden konnte, an der gesunkenen Stell, wo ifrühe»
ein Bergwerk gestanden sein soll, kaum 1 Meter dick, der
übrige Raum war hohl.

Tübingen. Wttchrn Einfluß drr Krieg aus die Zahl
der Mitglieder in den Konsumvereinen ausübt. das beweist
u. a. die Tatsache, daß der »Konsumverein Tübingen und
Umgegend" am 1. Oktober 1915 nur 395 Mitglieder zählte,
am 1. Oktober 1916 aber 586, was einer Zunahme »on
191 Mitgliedern gleichkommt. Der Gesamtumsatz betrug
im letzter»Geschäftsjahr 115935 der Reingewinn 8857-4t.

Die Kehrseite. Ein biederer Goldschmiedesttst hatte
von verschiedenen. Städtlern" den Auftrag Erhalten, doch
auch einmal etwa» Butter und Eier oon seinem Dorfe
mitzubringen. Der menschenfreundliche Bursche verschaffte
sich auch6 Pfund Butter «nd eine ansehnliche Anzahl Gier.
Als er, in der Stadt angekommen, durch die Bahnhossperre
hindurch wollte, fuhr man ihn an: »Was hasch du in
drt'm Rucksäckle drin?" — »Butter un Eier", war die
schlagfertige Antwort de» Schwobabüble. — „Wc.s", schrie
da der Mann, »willsch me a no uza? Mach, daß bei'
Weg gohsch!"

Landwirtschaft, Handel und Beckehr.
r Höchstpreise für Zwiebel «. Nach einer Bersü-

gung des Ministeriums des Innern sind ausländische
Zwiebeln,  die von der Reichsstellr für Gemüse und Obst
oder ihren Beauftragten verkauft werden, von den Höchst¬
preisen ausgenommen. Dis Reichsstelle wird nähere Anord¬
nungen für Kommunaloerdändeund Bezirkszeniralen, die
von ihr Zwiebeln erhalten, treffen.

Letzte Nachrichten.
lSümtN- e S.L.S.)

Berlin , 17. Nov. Tel. Wie drr Kriegszritung au«
Rotterdam gemeldet wird, faßten die Times die militärische
Lage wie folgt zusammen: Der Angriff der Rumänen in
der Moldausroni, der vor drei Tagen in Bukarest ange¬
kündigt wurde, wurde nicht fortgesetzt, tm Gegenteil wichen
sie vor allen wichtigen Stützpunkten zurück Die Zentral-
möchte greisen abwechselnd die verschiedenen Teile an, alle
Aenderungen der letzten Woche und zuvor waren zum Vor¬
teil der Gegner. Bon Westen i ach Osten überschritten
Falkenhayns Truppen die Grenzen am Vulkan-Paß um
20 Km, am Roten Turm-Paß um 25,5 Km., am Törz-
burger Paß um 27 Km., und am Predeal Paß wurde
der Widerstand um 8 Km. zurückgeworsen. In ihrem
Bericht vom 14. Noo. geben die Rumänen mit Ausnahme
des letzigenannten Passes alle Rückschläge zu.

Basel , 17. Nov. Tel. Die Neuen Züricher Nach¬
richten melden aus London: Die Nachricht, daß die Rus¬
se« «m die Brücke vo« Cernavoda kämpfe«, be¬
deutet, wie der Daily Telegraph betont, daß es den In¬
genieuren und Pionieren Mackensens gelungen ist, an der
Brücke provisorische, aber g«nüge«de Reparaturen
vorzuuehme«. (N T.)

Ge«f, 17. Nov. Tel. Daily Chroniele meidet oon
der Sommefront, daß ein Austausch zwischen fran¬
zösische« «nd englische« Trnppen-Kadres an der
Front stattfindet und daß insgesamt weitere6 Klm. engli¬
sche Linien oon den Franzosen übernommen worden sind.

Basel , 17. Noo. Tel. Nach indirekten Londoner
Meldungen stehen die Weilen für eine glückliche Heimkehr

»Rita, liebe Rita, da drüben hat sich soeben ein glück-
liches Brautpaar zjisammengesunden. Meine Schwester und
Rudi Haßbach haben sich verlobt. Nun liegt eine so sehn¬
süchtige Stimmung hier in der Luft, als müßte man es
schnell den beiden Glücklichen nachiun. Ich will Ihnen
einmal ein Geständnis machen, liebe, teure Rita. Voriges
Jahr sandten Sie meiner Schwester ein Bild oon sich. Ich
war gerade bei Josephs, als sie dieselbe auspackte. Sie
hielt es mir vor d e Augen und sagte: Schau, das ist meine
liebste Freundin, Rita ». Falkenried. Ich sah lange in da»
reizende, eigenartige Grstchterl hinein. Es gefiel mir sehr.
Am meisten die Augen und ja, besonder« der entzückende,
eigenwillige Mund, den möcht ich Küsten, dachte ich. Und zu
Iosepha sagte ich: „W llst du dir diese reizende Freundin
nicht einmal einladen? Ich möchte sie gern kennen lernen."
Josephs erwiderte mir. daß sie im Sommer nach Falken-
lird erngeladen sei und daß sie dann sicher dafür sorge«
würde, daß Sie im Winter nach Wien kommen würden."

Rita hatte atemlos gelauscht.
„Davon hat mir Icsrpha kein Wort gesagt."
»Aus meinen Wunsch nicht, liebe Rita. Ich wallte

mich erst überzeugen, ob das Original denselben Eindruck
auf mich machen würde wie das Bild, und sb mir die'
junge Dame in ihrem Wesen sympathisch war, Iosepha hat
mir viel, sehr viel von Ihnen erzählen müssen. Und nun
— nun. liebe Rita, habe ich Sie kennen gelernt, und so
viel tausendmal bester als das Bild gefallen Sie mir, und
die Sehnsucht, den reizenden Mund zu Küsten, ist immer
ärger geworden." Fortsetzung folgt.



der „Deutschland" in London sieben zu zehn. Laut der
Daily News sind zur Verfolg « « - des U -Bootes auf
seiner Heimkehr auch die Handelsschiffe der Euteute
anfgebote « worden. (Slidd . Zig.)

Wie » , 16. Ncv . WTB . Di« Leiche des d«« t.
fche« Botschafters vo « Tschirschky wird am Sams¬
tag in der evangelischen Kirche eingesegnet, woraus die
Ueberfiihkung nach Dresden erfolgt. Am Montag findet in
Hosterwitz bei Dresden die Beisetzung in der Familiengruft
statt.

Koustautiuopel , 16. Noo . WTB . Amtlicher
Bericht von gestern : Unsere Flieger haben mit Erfolg
Bombe » auf Gebäude der Eifeubah » vo « Kairo
geworfen. Nichts von Bedeutung von den übrigen Fronten.

Sofia , 16. Noo . WTB . Ärmlicher Bericht von gestern:
Mazedonische Front:

Während des Tages standen die Stellungen in der
Eben « von Monastir unter sehr heftigem fetndiichen Allst-
lerteseuer, insbesondere östlich der Eisenbahn . Die kräftigen
Angriffe des Feindes scheiterten angesichts dev hartnäckigen
Widerstandes unserer Truppen . Der Feind , der an einigen
Punkten in unsere Stellung eingedrungen war , wurde ver¬
nichtet. Bor der F -o.it eines einzigen unserer Bataillone
zählten wir 400 .Leichen. Im Crrnabogen lebhafte Kämpfe.
Die bulgarischen und die deutschen Truppen zogen sich aus
die Stellungen nördlich der Dörfer Tepatzky und Tscheghrls
zurück. An der Moglenasront , im Wardartal , am Fuße
der Belasica-Planina und an der Strumafront abgesehen
von schwachem Geschützkampf nichts Wichtiges. An der
Küste des Aegäischen Meeres räheU « sich ein feindliches
bewafft.ctrs Transportschiff der Mündung des Flusses Dag-
hiernezkdere südwestlich Maroni und schoß ohne Erfolg
mehrere Bomben aus die Küste ab.

Rumäuische Front:
Längs drr Donau Gewehrschüsse zwischen den Posten

und Artillerietätigkeit . Bei Tutrokan und Silistria , sowie
in der Dobrudscha nichts Wesentliches. An der Küste de»
Schwarzen Meere , Rahe.

Büchertisch.
Die besten Romane « ub Novelle » aller Zeiten

und Völker tn Zeitschristenform herausgegeben . verwirklicht
der Verlag „Die Weli -Literatm " München 2. Es ist er¬
staunlich, was hier an guten Weikcn zu ganz billigem
Preise geboten wird . Wenn man die Liste der bisher er¬
schienen Werke durchsieht tauchen Namen von allerbestem
Klang auf . Die Ausmachung jeder einzelnen Nummer ist
geschmackvoll und gesällig. In dieser Wochenschrift besitzt
das Volk eine ganz vorzügliche Belehrungsschrist, die we¬
sentlich zur Bildung dr« Einzelnen und zur Verminderung
der Schundliteratur beitragen wird . Probenummer .i aus
Wunsch kostenlos vom Verlag und G W . Z at s er Buch¬
handlung Nagold , erhältlich.

Kuchen ohne Ofen zu backe« . In Springform,
die mit Zuckeiwasser stark befeuchtet ist, lege man dicht
nebeneinander gerösteten Zwieback ; auch dir Lücken fülle
man mir kleinen Stückchen Reidtnol usw. aus . Darüber
lege man eine Schicht Apfelkompott (selbstverständlichkann
auch jedes andere Odstmus verwende; werden), dann wie¬
der gerösteten Zw i back, und gibt über alles einen Zucker-
grnß . 1—2 Tage sichen taffen. «Aus der praktischen Wo-
chenschrift „Mädchenpoft " , Berlin SW . 68 , Lindenstraße 26.
Für vierteljährlich 1 öS zu beziehen durch G . W . Zai-
ser, Buchhandlung Nagold.

Briefkasten.
Fanle Kartoffel » . sE« ist Durchaus verwerflich,

ganz faule Kar offtln aus dem Felde zurück lasten. Heber-
wintern die faulen Knollen mit den Pilzen , so oeraikten Ne
die zukünftige Ernte , dann schlechte Ergebnisse gib? Man
sammle die faulen Kartoffeln und bringe sie auf den
AN °s1haufen. jedoch nur dann , wenn man genügend
NAn Kalk zur Verfügung hat . um Abwechselnd eine
De? K- tk ^ AEojftln aushiiu'enszu können.» n. ömm die Pilzsporen und außerdem liefen
Wiesen * Kompost einen vorzüglich,n Dünger für

Bei Einreichung eines Patents sind Zeich-nungen 33 Zentimeter hoch und 21 Zentimeter breit sowie
-ine aussühriiche Beschreibung nedst PweMan pÄ L.
reichen. Für e n Geb auchsmuster kommt dasselbe in Frage
nur kann hierfür anstatt der Zeichnungen auch Modll ?urEingabe kommen, wenn solches nicht größer ist wie */- Meter
Beim Gebrauchsmuster sind für drei Jahre 15 Mark Ge -'
bühren an das Amt zu entrichten; nach Ablauf dieser drei
Mre kan« das Gebrauchsmuster durch Zahlung von 60
Mark Gebühr um weitere drei Jahre verlängert werden.
Beim Patent sind für die Anmeldung 20 Mark vor Er-
„Umz M b-i ° hl,n . Sm zwei,. » K,

S !-u,r . im d,i»in I00Ma -d. d- m
150 Ms . usw , jedes Jahr 50 Mk . mehr wie im vorigen Jahr.

Mutmaßt . Wetter am SamStag und Sonntag.
Nach kalter Nacht tagsüber aufheiterd. in den Nachmst-

tagsstunden etwas mild.

Hagüch kann aöonmert werden! L . « mu Kaiser. - Dn,» «r«ertas dr»« . D . Zsikerlchr!, « uchdruckerei(» ml Zstst,). R«gotd
Bekanntmachung

t« St». SMttMlMMd»» XUI. 8.A. AtMewM
betreffend Beköstigung der Kriegsgefangene « auf

ArbettSkommandos.
Die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 14. 10. 16 (R.

G . Bi . Nr . 232). nach der bis zum 15. 8. 17 der Tageskopssatz an
Kartoffeln auf höchstens 1 Pfund zu bemessen ist, mit der Maßgabe,
daß der Schwerarbeiter eine tägliche Zulage bis 1 Pfund erhält , findet
auch auf die Beköstigung sämtlicher Kriegsgefangenen Anwendung.

Ueber die Beköstigung der Kriegsgefangenen aus Arbeitsstellen
häufen sich in letzter Zeit die Anzeigen, daß die Kriegsgefangenen be¬
sonders auf dem Lande eine übertrieben reichliche Ernährung erhalten.
Wenn auch die Absicht, die Gesungenen dadu ch zu angespannterer
Arbüt zu veranlassen, nicht verkannt werden s->ü. ^ dü-f-n doch die
Arbeitgeber ihre Kriegsgefangenen nicht off.«sichtlich z .m Nachteil der
deutschen Bevölkerung begünstigen. Alle Nahrungsmittel , die für unsere
Beoöikeru g schwer zu beschaffen sind, kommen für die Gefangenen
selbstverständlich nicht in Frage . Insbesondere wird die Verab¬
reichung und der Verkauf vs « Eiern , Butter , Geflügel und
Wildpret an die Gesang neu allgemein strengstens untersagt.
Ueber das . was gegeben werden muß und tars kann jeder Arbeitgeber
beim Slammmger Ausku - sr erholten.

Die Gemeind -b Hörden haben ihre Aufmerksamkeit aus die ange¬
messene Ernährung der Kriegsgefangenen ganz besonders zu richten und
jeden Verstoß zur Anzeige zu bringen.

Solche Verstöße können die völlige Entziehung der Kriegsgefangenen
zur Folge h-ben.

Siullgün , den 10. November 1916.

Wildberg.

Langholz
Verkauf.
Der heurige Ansall an Nadellangholz aus den Sladtwoldungen

KieSgrube , Grünling , Pfifferling und Kohlersteig mit etwa

400 Jestmeter
kommt auf de « Stock unter den hier ausliegenden Bedingungen im
Submtssionsweg zum Verkauf und wollen schriftliche, vorbehaltlose An¬
gebote in ganzen und Vio °/» der Taxpreise des Forstverbands Calw bis

Mittwoch , 22 . November,
vormittag - S Uhr,

hier eingrreicht werden.
Stadtschultheistenamt.

:-: Goldankaufshilfstelle Nagold . :-:
Für Alt -Gold -Lieserungen, die bis zum 9 . Noo . etngelausen sind,

können die Betrage hirsür abgeholt werde « , letzte Nr . 77.
Für die so reichliche Ablieferung an Ait -Gold dankt herzlich und

bittet um wütere Zuwendungen.

Im Namen der Hauptstelle Calw:
G. Kläger. Uhrmacher.

WagsSSWa
— für das Jahr 1S17 —

vorrätig bei
G . W . Zaiser , Buchhdlg., Nagold.

llkvtt »»L88VI>
fof. Befreiung garont . Alter und
Geschl orgeb . AuLkunst kostenlos.

Merke r Versand
München , Georgenstr. 66/53.

Nag -ld.

für sofort oder auf 1. Dezember
gesucht.

Frau Sofie Bach.

Nagold.
4 zimmrige

Wohnung
sofort oder spä er zu vermieten.

Hettler Schwarz.

Mldberg.
Wegen Einberufung verkauf« ich

am Montag,  den . 20 . Noo ., mit¬
tags 1 Uhr mein

guter Einspänner.
Karl Schnaible.

RüMMch

US'

I»» :
Soeben erschien:

8ed»I!e IN?

für rckvsdircde Literstar
ml- Xlllist

Preis 1 Mark
Vorrätig bei G. W. 3aise-, Buchhdlg.

Nagold.

stMimckk - Mvlli 8 . i
enthal end Ltt der beliebtesten Advents -,
Weih achte-. Sylvester - und Neujahrsliedrr
für I oder 2 Siiigfl 'minen mit leichter

Klaote brg eitung , außerdem:
2 Kump sik oneu sür Klavier zu 2 Händen,
I Fantasie sür Klavier zu 4 Händen,
1 F »iuasie sür 1 od . 2 Marinen m. Klavier.
Nr . t —24  zus . in 1 Band , prachtvo . Aus¬
stattung . .̂ . .25. S ngstimir .e allein ^ 0.20

Borräiig i» allen Buch - u. Musikalien¬
handlungen , sonst gegen vorherige Einsen¬
dung des Betrags gastfrei« Zustnduug
von » Bering

P . I Tanger , KSt« a. R.
Zu beziehe» durch « . « . Z « iser,

Buchhandlung , Nagold.
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Aichelberg.

Vermählte

Georg walz
z. Zt . im Feld

Raroline walz
geb . Seybold

November 1916.
Rohrdorf.

VSkeiN üerfl'KUNlÜNNKNjuNgöl'MstjoßkN
4i » RlontnK , ckvi» 2V . kVov , 4 4I »r tin

äet im in ZtnKvIck die

V « D8LLIN IN Ir » UK
äer „I'renoäinntzL" aus äen kexinktzn un<I statt.

Vvvtraj - über 8tvI1vi »v «ri » ittI « n ^ u . 8l»«r » t » nx
von k'räultzin L. m 61  j n. ZlitKlioäor und käst « verdoo
dorrUvk «iuKkladou.

V !v KSLirlraloltorlnn «» .

^ WoliltstiglteijZ-^ukkülil'ungsn
Ä Li « l ' kii äsr L 'unkrüms kommt äsm Vgrein vom Loisn Lrous u . kkilk»-
^ verein von ll' übinKsn nur KiniisrunLs äer Lrisxsübel , uweeke Lrrmilieo-^ — — - — — kürsorxe rin Kut .. - - - - - —

E t OK»« r » ULi» « rK » i»vr

^ L SSt 8pLS >E
E unter Leitung u . ilitevir -ruuK äsr berühmten 6 -,ristus - u . 2ullasrl »rstsil « r
<8 Xäoik u. 6sorx Lassoaedt  aus Ladern , sowie bervorrs .xsiiäsr ? »,-
A sionsäarstsllsr , äurnster Lr . 8 taäler »u « Obsrammerban.
ASooHitwi -rlcenäs . 200 Hitwirk « » Us.
H eigens äsuu srduruter grosser Lestepiel -Lübne.

- um 12«, 13 . , 14«, 15 «, 16 «, 17«, 18. nnä IS » Kov «,
^ SPILllagv . » denäs Vs « vbi - z am 12. , 15. , IS ., 18. o » a 1». » ov . ,
<S naetimiltags Vr3 vkr nnck abenäs ^ 8 vbr.
A mir . a — , Mlr 2 —, Aklt . 1 . 8Y , Utr . 1 .—.
^ Vor verkant äsr Lintrittekarten  von Lreitax , ä . 1v. Uov.irn äsr ll' ueeskasse Kusenm von 11 bi » 12 vdr nnä eine 8tunäe vor
A Legion jeäer ^ ukkükrunA.
^ Oie Lestsxiele kanäen in 8tuttxart , vresäen , Leiprix , Naouüoim,^ Lurisrude , Lim ste . mit § röstsw Lrkolx statt.
A Kaek 8vkiuss äer Xnkküdrun ^ Xnseklus « äer Läx » n»«k »lies
^ Riektuvxen.

. <S«8«IiLtt88tv1 « HN8VNN » Väkinjxsi ».

Sehr praktisch und bequem
ist es, einen stets schreib-

fertigen

b: i sich zu trogen . Große Auswahl
h ertn tn allen Preislagen emvfieblt
tzl. Laisvr , knoiiii ., ^iaxvlck.
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